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0-ie Gemeinde Graben, Landkreis Augsburg, erläBt aufgrund des § 2 Abs. l, der
':)§ 9 und 10 des Saugssetzbuches (BauGß) in der Fassung der- Bekanntmachung vom
08. Dezember 1936 CSGol. IS. 2:53), des Art. 91 der 3ayenschen Bauordnung" (Bay
30, 5äyRS-2132-'L-!) und -Jes :^rt. 23 der Grtme-'ndeordnung -ur den Fr"-'staat
oayern (GO, 3ayRS-2020-l-l-I) Folgenden Sebauungsplan als

SATZUNG

§ l

§ 2

§ 3

§ 4

§ 5

5.1

5.2

§ 6

6.1

Inhalt des Bebauungsplanes

Für das Gebiet innerhalb des in der Zeichnung dargestellten Ge1-
tungsbere1 ches gilt die vom Architakturbüro A. Sfcrohmayr, Am Gra-

ben 15, 8901 Sfcadtber-gen, ausgearbeitete Sebauungsplanzeichnung vom
23. 02. 1990 (in der Fassung vom 13. 07. 1990) die zusammen mit nach-
stehenden Vorschriften den Bebauungsplan bildet.

Art der baulichen Nutzung

Das Gebiet, wie in der Bebauungspt anzeichnung dargestsllt, w-ird
nach i''faßgabe der Pl anzeichnung als Allgenieines Wohngebiet (WA) im
Sinne des § 4 der Baunutsungsverordnung (BauNVO) in der Neufassung
vom 27. Januar 1990 (BGB1 . IS. 133), ^liWeSfc^-.
Wobei die Ausnahmen des § 4 nicht zulässig s-ind.

Maß der baulichen Nutzung

Die in der Bebauungsplanzeichnung eingetragenen Grund- und Geschoß-
f1ächenzahlen gelten als Höchstgrenze und dürfen nicht überschritten
werden.

Zahl der Vollgeschoße

Die in der Bebauungspl anze-ichnung eingetragene Zahl der Vollgeschoße
(Zahl ohne Kreis) gilt als Höchstgrenze und darf nicht überschritten
werden.

Bauweise

Im Planbersich gilt die offene Bauweise.

Die Garagen sind m-it etwaigen sonstiqen Nebengebäuden an der seit-
lichen Gr-undstücksgrenze zu errichten. Ausnahmsweise können sie an
anderer Stelle ernchtet werden, wenn dadurch Verkehrsbelanqe und die
beabsichtigte Gestaltung des Straßen- und Ortsbildes nicht beei'ntrach-
tigt werden.

Gestaltung der Gebäude

Für die Hauptgebäude c;ind nach Maßgabe der Bebayungsptanzeichnung
nur symmetrische Satteldächer mt roter Ziegel eindeckun9 ^ulässi'g.
Die in der Sebauungspt anze-ichnung angegebene Hauptfi rstrichtung und
Dachneigung ist einzuhal tsn. Nebenfi rstr-ichtungen s-ind zulässig, sie
.sind mit. einem Giebel abzuschlleften
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6.3

5.4

6.5

6.6
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§ 7

7.1

7.2

7.3

7.4

§ 8

§ 9

9.1

rtusnahmswe;ise kann die Hauptfi r'stnchtung 'jfn 90° gedreht -ferden, wenn
dadurch die beabsicht-igts Gestaltung des Straßen- und Ortsbildes mehr
beei nträchtigt wird.

Nebengebäude und Garagen ^ind ^ifc Satfcät dächern be-i uiner OachneT-jijna
von ;mnd. 25° .:u1äss-ig und darf die Oachne^gung des zugehörigen HauDT
gebäudes nicht überschreiten.

0-ie Höhe von Kmestäcken, gemessen von OK Decke bis Schmttounkr. Au-
Benkante Mauerwerk nnt OK Sparren, darf 60 cm nicht überschr.s-i fcsn.

Dachüberstände an Traufe und Ortgang sind b-is max. 80 cm zulässig.

Baustoffe und Anstriche in grellen Farben und glänzender Oberfläche
dürren bei Außenflächen von Gebäuden nicht verwendet werden.

Untergeordnete Dachaufbauten (auch Zwerchgauben) sind zulässig. Die
Länge der Aufbauten darf max. 1/3 der Dachlange (einzeln oder'Summe
der Aufbauten) betragen und muß inindestens 2, 5 m vom Ortgang ent-
fernt sein. Der First von Oachaufbauten muß m-indestens 1, 0 m unter-
halb des Hauptfirstes liegen.

Garagen und sonstige Nebengabäude;
Tiefgaragen

Sonstige Nebengebäude sind mit den Garagen zusammenzubauen und in
der Gestaltung m-it diesen abzustimmen.

Bei beiderseitigem Grenzanbau sind die Garagen einschl. der sonsti-
gen Nebengebäude einheitlich zu gestalten.

Garagen und sonstige Nebengebäude dürfen an der Grundstücksgranse
nicht länger als 10, 0 m ausgeführt werden.

Sfcauräume vor Garagen dürfen zu den jeweiligen ErschlicBungsstraßen
hin nicht e-ingefnedet werden, es sei denn, die Einfnedung hält
einen Mindestabstand von 5, 00 m zur Straßenbegrenzungslinie ein.

Höhenlage der Gebäude

Die Sockelhöhe, d. h. die Höhe des Erdgeschoßfußbodens (OK Rohbeton)
darf höchstens 0, 35 m betragen, gemessen an der jsweilIgen Hintsr-
kante Erschließungsstraße bzw. Gehweg im E'ingangsbersich.

Einfriedungen und Anpflanzungen

Im gesamten Geltungsbereich, mit Ausnahme des Abs. 2, sind entlang
der offenfct-ichen Straßen nur Einfnedungen als senkrecht geglieder-
te Lattenzaune zulässig. Betonsockel dürren höchstens 0, 20 ffl betra-
gen. Die Zaunhöhe darf 0, 90 m einschl. Sockel nicht übersteigen.
Formhecken -sind entlang der öffentlichen Sbraßsn mcht zulässig.
Zum Außenberei'ch hin dürren keine Sockel errichtet werden
und keine Formhecken.

Ausnahmsweise s-ind Einfriedungen aus Maschendraht zwischen Sbahlsäu-
len .zuläss-ig, wenn eine Hinterpfl anzung i-mt bodenständ-igen Sträuchern
gern. Abs. 4 erfolgt (keine Formhecken).

9.3 0-ie E^nrriedung von Vorgärten unter 5, 00 i-n T\efe ist unzulässig.
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§ 10

§ 11

11.1

11.2

§ 12

Ole Ortsrandeuigrünung li-n v.lestsn und Süden ist 3l'; geschlossane 3aum-
und 3fcr,3uchpr1an3ung m ^iner M-indesttiefe von 5, 00-;D zu erstellen.
Pro Irdin. Grünstreifen sind dabei m-indesr. ens 2 Gähöl ze
zu pflanzen.

Ss -. -ind ausschl ießl'ch boaenständige, heinnsche Gehö1z>3 ^u . /erwenden
Großbäume 5-ind ca. alle 30 . n zu 'setsen und 3äume II. Uuchsklässe j11ä
15 :T). Pro Sr-^ndstück ist jedoch unabhängig von der Se-'tan-
länge m-indestsns sin Laubbaum aus der I. '^uchsklasse zu
pflanzen.

Gehölzzusammensetzunq

a) Bäume:

b) Sträucher:

Winterlinde, Esche (I. Wuchsklasse), Hainbuche,
Feldulme, Feldahorn, Eberssche, Vogelkirsche,
Birke usw. (II. Wuchsklasse, Heistar)

Hasel, Hartn&gel, Linguster, Schneebeera, Wolll-
ger Schneeball , Wildrose, Weißdom, Flieder usw.

Im Bereich der öffentlichen Grünstreifen (und Einzel bäume)
an Straßen sind - wie zeichnerisch dargestellt - heimische
Laubbäume der I. Wuchsklasse zu pflanzen.
Pflanzgröße: 18/20 cm Sfcammumfang.
Arten: Spitzahorn, Minterl-inde oder Geme-ine Esche.

Im Geltungsbereich des Bebauungsplanes ist pro Grundstück
mit einer Fläche von mehr als 450 qm niindestens ein heimi-
scher Laubbaum zu pflanzen. Im äere-ich der Hausgruppen bzw.
Doppelhäuser ist pro 15 1fdm Grundstückslänge mindestens
ein heimischer Laubbaum zu pflanzen. (Gruundstückslängen
ohne Berücksichtigung der Grenzen).

Öffentliche Grünflächen

Die Kinderspielplätze im Nordwesten, Südwesten und Südosten s-ind
mit Schattenbäumen und nnt Sfcräucnern gemäß einer speziell zu er-
stellenden Gestaltungsplanung zu bepflanzen.

Immissionsschutz

Das Baugebiet liegt in Zone Ca des Mil-i tärflugpl atzes. Im ßaugeb-iet
ist m-it sviem fluglärmbedingten äquivalenten Dauerschall pegel'von
mehr als 62 dß(A) b-is 67 dß(A) zu rechnen.

Bauteile die Aufenthaltsräume nach außen abschließen, müssen ein
Gesamtschalldämmaß von iTiindestens 35 dß(A) aurweisen.

Fenster müssen mindestens den Anforderungen der Schallschutzklasse
3 entsprechen.

Versorgungsanl agen

Obsnrdische baul iche- Anlagen (Masten und Unterstützungen), die be-
stimmt sind^ für Fqrnspr;ech1 ei t-. yngen und für Leitungen zur Versor--
gung des Gebietes mit El ektnz-itat, s-ind unzulässig.
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13.1

13.2

Inkrafttreten

Der Bebauungsplan tritt mit der Bekanntmachung der Durchführunc? des
Anze-igeverfahrsns in Kraft.

Für den -^om^ Gel tungsberaich erfaßten Überl agerungsbereich werden die
zeichnenschen und textlichen Festsetzungen'des Bebauungspl'anes'
Nr. l Graben süd und
Nr. 3 Graben Süd 2 aufgehoben.

Graben, den

(Siegel)

l. Bürgermeister


